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DIE BERNER WOCHE

Am 14. September verstarb in Bern im
hohen Alter von 82 Jahren alt Oberlehrer
Adolf Gloor. Der Verstorbene wurde am
18. Oktober 1861 in Bern geboren und be-
suchte die Primarschule Breitenrain. Seine
freie Zeit benützte er immer zum Zeichnen, und
sein Eifer wurde auch durch einen 1. Preis
hei den damaligen Schülerprämiierungen der
Stadt Bern für gute Zeichnungen belohnt.
Schnitzler wollte er werden, aber sein dama-
liger Oberlehrer Grünig und väterlicher Freund
veranlasste ihn mit Hilfe seiner Eltern, den
Lehrerberuf zu wählen, und dieser Entschluss
bedeutete sein Lebensglück. Von der Primär-
schule aus fand er Aufnahme im Seminar
Münchenbuchsee.

Seine erste Stelle nach Abschluss der Stu-
dien war an der Rettungsanstalt Erlach für
verwahrloste Knaben, wo er sich mit aller
Kraft einsetzen musste, um den Anforderungen
gerecht zu werden, denn die Arbeiten im Stall
»nd Feld kamen dort noch vor dem Schule-
halten. 3 Jahre waltete er dort, bis er an die
Oberschule Niederscherli gewählt wurde, wo
tr weitere 3 Jahre verweilte. Im Jahre 1886
am er an die Breitenrainschule in Bern und
and hier das richtige Tätigkeitsfeld, um seine
ahigkeiten voll zu entfalten. Mit grossemder widmete er sich seiner Arbeit und trach-

ate nicht nur als Lehrer, sondern auch als
väterlicher Freund, seinen Schülern den Weg* heben zu ebnen.

„Nach der Gründung eines eigenen Haus-
sah er sich nach einem Nebenver-

dienst

# lfm«! Jflurif
Franz Flury wurde am 5. Februar 1863

geboren und stammte aus Kleinlützel, (Solo-
turn), das im sogenannten Schwarzhuben-
land liegt, an der elsässischen Grenze. Sein
Vater und seine Mutter stammten aus Fami-
lien, die im politischen Leben dieser Ecke der
Schweiz und im Kanton Solothurn in den
vierziger und fünfziger Jahren als Freisin-
nige eine grosse Rolle spielten. Er selbst
war wohl ein treuer Bürger, der seine Rechte
und Pflichten überall pünktlich erfüllte, aber
nicht die Pfade seiner Väter einschlug, son-
dern den stillen Weg des Beamten. Nach
beendeter Lehre trat er in Oelsberg sein
Amt als Gerichtssubstitut an und wechselte
es 1888 mit dem des Bundesbeamten. 48
Jahre stand er im Bundesdienst: bis 1890
auf dem politischen Departement; von 1890
bis 1900 als Kanzler, Vizekonsul und Ge-
schäftsträger der schweizerischen Gesandt-
schaft in Buenos-Aires (Argentinien), von 1900-
1912 wieder als Beamter in Bern; von da an
bis zu seinem Rücktritt am 31. Dezember 1935
versah er das Amt des Oberregistrators der
Bundeskanzlei. Zu seinem 40jährigen Dienst-
jubiläum und beim Rücktritt durfte er von
seinen Vorgesetzten das Lob und den herz-
liehen Dank für seine Vorbildlichkeit und
Treue in der Ausübung seines Amtes ent-
gegentiehmen.

um und fand diesen an der Gewerbe-
schule in Bern, wo er von da an jeden Abend

anzösisch- und Schreibunterricht erteilte.
1903 wurde der tüchtige Lehrer, dessen
sserordentliche Fähigkeiten überall aner-

tan" "im Oberlehrer gewählt. Seine
S.i

Kraft setzte er nun zum Wohle der
ZBfiül' Aufgabe, die ihm dort

"'cht klein, da in dem rasch sich
les ft

"den Quartier — vor der Eröffnung
bald "Y', chlschulhauses — der Lehrkörper

y
Lehrer und Lehrerinnen anwuchs.

Kollegen Hurni und Järmann führte
iputT, )'Hndi'ertigkeitsunterricht — zuerst

dem gefährlichen Strassenleben an-
'Ife'sebf 'j'' "in, damit die Knaben nicht

fielen'"
Neb

derer d" Schule war er ein eifriger För-
den y

^ Turnens, wobei er den Turnklub,
'Hierein Lorraine-Breitenrain und ei-

denen "'"''"'"'"verein, gründen half, mit
jäfoieei/ schönen Stunden des 50-
Pommer 1

'äums feiern konnte. Manchen
""'zieren I"'"® mit, Offizieren und Unter-

zusammen den Vorunterricht.

Unerwartet ist im Alter von 46 Jahren
Dr. Moritz Zeller auf einer Tour mit seinen
Schülern verunglückt und noch am gleichen
Abend den erlittenen Verletzungen erlegen.
Nicht nur seine Familie und seine Schüler, son-
dern ein weit grösserer Kreis verlieren an dem
Verstorbenen einen treuen Freund, Kameraden
und weitsichtigen Helfer.

Dr. Moritz Zeller hat seine ganze Jugend
in Bern verbracht. Er besuchte die städti-
sehen Schulen, das Progymnasium und das
Gymnasium und studierte hierauf an der Uni-
versität Bern Geographie und Geschichte.
Während dem letzten Kriege erwarb er sich
das Sekundär- und Gymnasiallehrerpalent und
kurz nach dessen Beendigung den Doktortitel,
auf Grund einer vielbeachteten Dissertation
aus dem Gebiet der Völkerkunde. Hierauf
wirkte er als Geschichts- und Turnlehrer an
der Sekundärschule Bümpliz.

Doch seine Arbeitskraft galt nicht nur der
Schule, sondern vor allem auch der Oeffe.nt-
lichkeit, wo er mit seiner liberalen und tole-
rant en Einstellung der freisinnig-demokra-
tischen Partei, von der er zum Parteisekretär
auserkoren wurde, grosse Dienste leistete.
Auch im Stadtrat, dem er während mehr als
12 Jahren angehörte, hat er vor allem die In-
teressen der Jugend und ihre Erziehung
vertreten.

Seine besondere Liebe aber galt von jeher
dem Turn- und Sportwesen; doch betätigte
er sich nicht nur praktisch als Mitglied einer
grösseren Anzahl Turnvereine, sondern er
schrieb auch häufig wissenschaftliche Artikel
über das Sportwesen. Dem bernischen Sport-
abzeichenkomitee diente er als Präsident und
hat mit seiner energischen Art diese Bewegung
in ausschlaggebender Weise gefördert. Da-
neben widmete er sich noch den stadtbernischen
Komitees für die Bundesfeier und die National-
spende und nicht zuletzt auch dem Tierpark-
verein als Organisator der „Tierlitage".

Unvergesslich bleibt der Name Dr. Moritz
Zeller verbunden mit dem Hallenbad, dessen
Entstehung zum grossen Teil seiner uner-
schrockenen und ausdauernden Initiative zu
verdanken ist. Durch keine Misserfolge liess
er sich entmutigen, sondern stellte sich auf den
Standpunkt, dass in .Bern jedes Schulkind
schwimmen lernen muss.

Im Militär widmete "er sich vor allem der
körperlichen Ertüchtigung der Soldaten und war
ein tatkräftiger Mitarbeiter beim Wehrsport.

Ein unermüdlich und selbstlos Arbeitender
für das Wohl der Allgemeinheit hat uns für
immer verlassen, doch in seinen Werken wer-
den seine Ideen weiter leben und uns als Bei-
spiel dienen für treue Arbeitserfüllung. Ehre
seinem Andenken.

* Dr. ittoriij 3Ml*r* (Obcrlrljm- Jltoif («Moor

In seinen freien Stunden widmete sich der
Verstorbene der schönen Literatur und fand
Erholung im Bubenseeli. Während 33 Jahren
badete er dort auch während des Winters,
wobei ihm 4 und später noch 2, als letzter
sein Freund Prof. Ku'nfe Gesellschaft leisteten.

Zu seinen schönsten Erinnerungen gehör-
ten die Schulreisen und die Leitung der Fe-
rienkolonien für bedürftige Kinder, der er sich
während 20 «Jahren angenommen hatte.

Nachdem er 53 Jahre Schule gehalten,
wovon 47 Jahre am Breitenrainschulhaus,
wurde er im Jahre 1933 pensioniert. Seinen
Lebensabend verbrachte er in seinem trauten
I leim an der Seite seiner geliebten Gattin.
Doch kümmerte er sich auch da noch um das
Schicksal seiner einstigen Schüler. Bis zu
seinem Lebensende war er Präsident des
Ivrankenpflegevereins Lorraine-Breitenrain und
Abgeordneter in der Kirchensynode.

42 Jahre war er nie krank gewesen, als ihn
anfangs dieses Jahres eine tückische Krank-
lieit befiel, von der er sich nicht mehr erholte.
Die schönste Herbstsonne begleitete ihn auf
seinem letzten Gang. Um ihn trauern seine
Frau und 5 Kinder, denen er ein liebevoller
Gatte und fürsorglicher Vater gewesen war.
Ehre seinem Andenken.

oie veèxe« vvocae

à 11. Leptsmber verstarb in Kern im
>>àn liter von 82 Iskren alt Oberlekrer
à!k Oloor. Der Verstorbene wurde am
18. 6ktoker 1861 in kern geboren un6 be-
sâe ib<! primarsckule kreitenrain. Leins
lmeAsit benutzte er immer ?.nm Xeicknen, nn6
à bbe r wur6e sueb 6urck einen I. preis
ki lien 6smaIÌAen LekülerprsmiiernnAen 6er
8tsät Lern kür gute Xeiebnungen belobnt.
8àiì?!er wollte er werden, aber sein dama-
iix» kberlekrer KrüniA un6 vsterliekor Lreun6
lêiittililsste ibn mit llilke seiner Litern, lien
^ekrerberuk xu wablen, und dieser Kntsebìuss
bedeutete sein Kebensglüeb. Von der primär-
àle aus kand er Vuknabme im 8eminar
àlânebeabuebsee.

Leine erste Ltelle nsck ^bscbluss 6er Ltu-
äien >var an der kettungsanstalt Krlaeb kür
vervAlirloste Knaben, wo er sieb mit aller
ürslt einsetzen musste, um lien VnkorclerunAen
xmckt ?.u wer6en, 6onn <iie Arbeiten im Ltall
«eä?eI6 kamen 6ort noeb vor 6em Lckule-
uàen. 3 dabre waltete er dort, bis er an die
«isolnile Kie6ersckerli xewäkit wur6e, wo
kr «eitere 3 Iskr« verteilte. Im Iskre 1886
W er an die Lreitenrainsebule in kern nnd
wâ kier lias ricktiAe TätiAkeitskel6, um seine
àxkeiten voll zu entkslten. Mit Arossem

«iclmste er sieb seiner Arbeit uncl track-
«k nickt nur ills Lekrsr, «anclern sueb als' ,'^er breurxi, seinen Lvbülern lien WeA
M neben im ebnen.

6er Krün6unA eines eigenen Ilaus-
sab er sieb naeb einein Nebenver

liieiizt

4« Franz Flury
Kranz Llurv wurcle um 5. Lebruar 1863

Aeboren un6 stammt« »US Kleinlützel, lLoi»-
tllrnj, 6»s im soAenannten Lckwarzbuken-
land liegt, an der elsässiseben Orenxe. 8ein
Vster un6 seine Mutter stammten sus Kami-
lien, die iin politiseben Keben dieser Lebe der
8ebweix und irn Kanton 8olotburn in den
vierziAer un6 künkzixer 3 s Kren »Is Lreisin-
nixe eine Arosse Holle spielten. Lr selbst
war woKI ein treuer öürAer, 6er seine Neckte
un6 Nklickten überall pllnlitlieb erküllte, sber
nickt 6ie Nk»6e seiner Väter einsekluA, son-
clern lien stillen IVeA 6«s Nvamten. kliack
be«n6eter l.vkre trat er in kelsberA sein
àm t sls keriektssubstitut an un6 weckselts
es 1888 mit 6em 6es Lun6esbesmten. 18
lakre Stan6 er im Nun6es6iensti bis 1896
auk dein politiseben Departement; von 4890
bis 4999 als Kanzler, Vixebonsul und Oe-
sebäktstrager der sebweixeriseben (-esandt-
sckakt in Luenos-Vires î^rAentinien), von 1996-
1912 wie6er sls öeamter in kern, von 6a an
bis zu seinem Nücktritt am 31. Oezembsr 1935
verseil er 6ns .Imt 6es Kberrexistrators 6er
Lun6eskanzlei. Xu seinem Ibjakrixen Oienst-
jubilsum un6 beim Nücktritt 6urkte er von
seinen Vorgesetzten das Kob und den berx-
lieben Oank kür seine Vorbil6Iickksit un6
Irene in 6er ilusübunA seines .lmtes ent-
gege?inebrnen.

um und kand diesen an der (^ewerbe^àb in Lern, wo er von 6n sn je6en ilbeini
^?08i8eb- und Lebreibunterriebt erteilte.
lM wurde der tüebtige Kebrer, dessen
ssewiüentliebe käbigl<eiten überall aner-

^ur6en, ilum Oberlekrer Aevl'iiklt. Leine
- >

krskt setzte er nun ?.um IVokle 6er
à»» 6i« XukAnbe, 6ie ibm 6ort

«Vl
webt klein, 6k> in 6em rssck sick

^ n
"âen kZunrtier — vor 6er LrökknunA

^iâ ^^^âsckulknuses — 6er kekrliörper
8^

7
Zébrer und Kebrerinnen snwuebs.

^ ^ kurni und därniann kübrte
->ne) ,.,,^âkertÌAkeitsu>lterrickt — Zuerst

6em Aekàbrlieken Ltrsssenleben nn-
^!î»zi>à^â î>r>, 6nmit 6ie Nnsben nickt

kielen^

öekule lvsr er ein eikrixer Lör-
äen ^

^ Turnens, wobei er den ^urnklub,
korrsine-kreitenrsin un6 ei-

âeae>> ^^^rturnverein Arün6en kolk, mit
jàtìà^ âie sebonen Ltunden des 59-

I
^àums keiern konnte. Mnneken

er mit t)ski?ieren un6 Unter-
tussmmen 6en Vorunterrickt.

knervvsrtet ist im aliter von 16 ,1 llkren
kr. ^îoritx Xeller auk einer l'our rnit seinen
8ebülern verunglückt und noeb arn gleieben
^bend den erlittenen Verletzungen erlegen.
I^iebt nur seine kamilie und seine 3ebü!er, son-
6ern ein lveit grösserer Kreis verlieren so 6em
Verstorbenen einen treuen Lreuncl, Ksmers6en
un6 vveitsivktiAen Nelker.

l)r. Moritz Xeller kst »eine A»n?.e 6uAen6
in kern verkrsekt. Nr besuekte 6ie sts6ti-
scben Lckulsn, 6ss kroAvmnssium un6 6ss
(Ixlrmiliuum u»6 stu6iert« kiersuk nn 6sr kni-
versitst kern (leoArspkie uncl kesekickte.
Wäbrend dein letzten Kriege erwarb er sieb
das Lebundar- und (^vrnnasiallebrerpatent und
burx naeb dessen keendigung den kobtortitel,
suk t!run6 einer vielbesokteten kissertstion
sus 6em Nebiet 6er Völkerkun6e. Nisrsuk
wirbte er als (^esebicbts- und 1'urnlebrer an
der Lebundarscbule Kürnpli?..

Dock seine Vrbeitskrskt Aslt nickt nur 6er
Lckule, snn6ern vor »Ilem »uck 6cr Oekkent-
liebbeit, wo er rnit seiner liberalen und tole-
rant en Kinstellung der kreisinnig-deinobra-
tiseken ksrtei, van 6sr er?.»m parteisekrvtsr
auserboren wurde, grosse Dienste leistete,
^tueb irn 8tadtrat, dern er wäbrend rnebr als
42 dabren angebörte, bat er vor allem die In-
teressen 6er 6uAen6 un6 ikre LrsiekunA
vertreten.

Leine beson6ere Liebe sber Aslt von jeker
6em l'urn- un6 Lportc-vesen; 6ack betstiAts
er sick nickt nur prsktisck sls MitAÜecl einer
Arösseren VnTskl Turnvereine, son6ern er
sckrieb suck ksukiA Vlissenscbsktlicke Vrtikel
über das Lportwesen. Dem berniseben 8port-
abxeiebenbomit.ee diente er als Präsident und
Kst mit seiner enerxiseken 1 rt 6iese kevveAunA
ii» ausscblaggebender Weise gekördert. Da-
neben widmete er sieb noeb den stadtberniseben
Komitees kür die kundeskeier und die National-
Spen6e un6 nickt r.uletiet suck 6em Tierpsrk-
verein sls Organisator der „d'ierlitage".

knvsrAessliek bleibt 6er Ksme Dr. Moritl-
Xeller verbun6en mit 6em N»IIenbs6, liessen
LntstekunA -cum grossen Teil seiner uner-
»ckroekenen un6 sus6suern6en Initiative ?.u
ver6snken ist. Durck keine MisserkolKe lies»
er sieb entmutigen, sondern stellte sieb auk den
8tsn6punkt, 6sss in.kern je6es Lckulkin6
sckvimmen lernen muss.

Im Militär v»i6mete er sieb vor sllem 6er
körperlieksn LrtüektiAunA 6er LoI6»ten unclcvsr
> in tstkrsktißer Mitsrbeitsr beim IVekrsport.

Kin unermüdlieb und selbstlos Arbeitender
kür 6»s VVokl 6er VIlAsmeinkeit kst uns kür
immer verlassen, doeb in seinen Werben wer-
6en seine I6een weiter leben un6 uns sls kei-
spiel 6ien«n kür treue VrbeitserküllunA. Lkre
seinem Vn6enken.

>5 Dr. Moritz Zeller5 Oberlehrer Adolf Moor

In seinen kreien stunden widmete sieb der
Verstorbene 6er sckönen Literatur un6 ksn6
LrkolunA im kubenseeli. Wskren6 33 .IsKren
bs6ete er 6ort suck wskren6 6es Winters,
wobei ikm 1 un6 später noeb 2, sls letzter
sein Kreund prok. Kunè! Oesellsebakt leisteten.

Xu seinen sebönsten Krinnerungen gebor-
ten die 8ebulreisen und die Keitung der Kv-
l ienkolonien kür beclürktiAk Kin6er, 6er er sick
wskren6 26 6skren anAenomme» kstte.

Vsekliem er 53 Iskre Lckule Aeksitsn, '
wovon ^l7 dabre am Lreitenrainsebulbsus,
wurde er im dabre 1933 pensioniert. 8einen
l.ebenssben6 verbrsckte er in seinem trauten
lleim an der 8eite seiner geliebten Oattin.
Dock kümmerte er sick suck 6s nock um 6ss
8ebiebsal seiner einstigen 8ebüler. kis xu
seinem Lebensen6e war er ?r»si6ent 6es
lvrsnkenpkleAevereins Larrsine-öreitenrain un6
>1kAeor6neter in 6er Kirekens^no6s.

12 Iskre war er nie krank Aewesen, als ikn
»nksnAs 6ieses Iskres eine tüekiscke Krank-
keit betiel, von 6«r er sick nickt mvkr erkalte.
Nie sckönste Ilerbstsonne beAlsitete ikn auk
seinem letzten klanA. km ikn trauern seine
krau un6 5 Kinller, 6enen er ein liebevoller
Kstte un6 kürsorAlicber Vater gewesen war.
Kbre seinem ^ndenben.
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